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IN
MODERNER

BRIEFKASTEN
In unserm Briefkasten werden alle die

Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde,
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den

Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage zur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die
Antwort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet.

Dürfen die Kinder den Vater
als ihresgleichen betrachten?
Gestatten Sie mir eine Frage über Erziehung.

Meine Nachkommenschaft besteht aus
zwei Buben im Alter von 9 und 10 l/2 Jahren.

Es sind recht muntere Jungens, und
meine Frau und ich können uns nicht über
Mangel an häuslichem Betrieb beklagen. Es
ist aber tatsächlich so, dass uns der tollste
Betrieb lieber ist als der leiseste Hauch
von Duckmäuserei. Alles, was irgendwie
nach Unterwürfigkeit, Kriechen, Ducken
und Bücken riecht, können wir nicht lei¬

den. Darum erziehen wir nicht nach der
Methode : « Das darfst du nicht, das macht
man nicht, lass das, hör' auf, es schickt
sich nicht » usw.

Wenn uns die Jungen lästig werden,
interessieren wir sie für irgend etwas. Dann
wird gebaut, gezeichnet, gespielt und
gearbeitet, bis das gesteckte Ziel erreicht ist
und... das Interesse an der Sache erlischt.
Dann braucht es nur wieder Leitgedanken
für etwas Neues, und wir Alten haben
unsere Ruhe. Kürzlich sind wir dem jüngern
auf die. Spur gekommen, dass er einen
freien Mittwochnachmittag dazu benützte,
um mit einigen Mitschülern Zigaretten zu
rauchen. Nach einigem Zögern, das einzig
auf die Angst vor Prügel zurückzuführen
war, gestand er alles. Dann frug ich ihn :

« Ja, ist dir denn nicht schlecht geworden

»

« Nein, durchaus nicht. Die andern haben
ge tzt. Aber mir hat es nichts gemacht.»

« Aber warum in aller Welt rauchst du
im Versteckten, anstatt zu Hause »

« Ja, darf ich denn zu Hause »

« Aber natürlich Wenn du absolut
rauchen willst, so rauche doch lieber daheim
als anderswo »

Mit sichtlicher Erleichterung trat er ab.
Am darauffolgenden Samstag, als ich mir
nach dem Essen eine Brissago ansteckte,
fragte ich ganz nebenbei den Kleinen, ob
er auch eine haben möchte. Freudestrahlend
kam er angehüpft, fasste seinen Rauchstengel,

zündete ihn in der Küche auf der
Gasflamme kunstgerecht an und machte sich
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«»«s?»?? örie/7ca«tsK wsrÄe» a^e aîê<?

^raASK, ck's sìc/i /scke?» MsKsc/îe?? AskeASKk-

êîâ s^sêksK KKÄ ciis ma» «às I-'rsuKÄ-?

SKêwsÂsr à/?ê /raASK /camn ocksr »ic/ît /ra-
ASK «M, V0K KKserK ü?'is//caske??reÄ«/ck??rs??

ASA)îS«SK/îa/^ Knck er»«^ bsaKêworêeê. Lei Äe»

?r«ASK, ciis sis Kio/îê «e/àst so beamàoàK
/cöKKSK, àss Äs?' /">»AS»cks wêrMâ ei??s

dra»o/?bars ^î<sà»/t be/commê, âKÂSK sis
sîâ «?? 7'acMe?à, Äis «Ks /scksrssêt iids?
/eds 7''?«AS êttr Vsr/ÄAKKA sêe/îSK. IVir de-

«KêMo^SK «de ?r«ASK scà'/Wá ?Var die-
/sKê'ASK I-'rag'SK K»d ààorêsK, die a«/ a/ê-

ASMSMSS /»êe/'SSSô ^Ksxrttâ /èabêK, A>srds?î

verö//s??Mc/d> ^KsW»/êe, a«e^ die
aKsM^Mc/îsêsK, siKd absoàt î???eniAsiêiisiî.
Ns âabsK ieciiAiis/? //»»'s s/s??a??s Adresse a»-
SKASbêK AKÄ sàe /Zriê?/mar/cs /à die ài-
«Sri ÛeiêAikASK. ^àaM/MS l^raASK AierdêK

à/îi beaKiîsortei.

Dürken die Xindsr den Vutsr
uls ikrss^leicksn ketr uckts n?
Destuttsn Lie mir eins DruAS üker lirais-
dunA, Usine àckkommensckukt kestekt uus
2vsi Luken im ^.lter voir 9 und 19 duk-
rsn. Ls sind reckt muntere dunAsns, und
moins Druu und ick können uns nickt üker
Uun^el un küuslicksm Letriek kekluZen. Ls
ist uker tutsücklick so, duss uns der tollste
Letriek lieker ist als dor leiseste lluuck
von Duckmäuserei. Vlies, vus ir^endvie
nuck Dntervürkjxksit, Uriscken, Duellen
und Lücken risckt, können vir nickt lei-

den. Durum sr^ieksn vir nickt nuck der
Ustkods : « Dus durkst du nickt, dus muckt
mun nickt, luss dus, kör' uuk, es sckickt
sick nickt » usv.

Venn uns die dunKen lästig' vsrden, in-
teressiersn vir sie kür irgend stvus. Dunn
vird gekuut, gexeicknet, gespielt und gs-
urksitet, kis dus gesteckte Ael errsickt ist
und... dus Interesse un der Lucks erlisckt,
Dunn kruuckt es nur visdsr Dsitgedunken
kür stvus Ksuss, und vir VItsn duken un-
sers Luke. üür^lick sind vir dem Mngsrn
uuk die Lpur gekommen, duss er einen
kreien Uittvocknuckmittug du^u benüt^te,
um mit einigen Nitsckülern îilKurstten ?u
ruucksn. Huck einigem ZiöKsrn, dus ein^iA
uuk die à^st vor DrüAel xurück^ukükren
vur, gestund sr ullss. Dunn kruA ick ikn:
«du, ist dir denn nickt sckleckt Aevor-
den »

« Hsin, durckuus nickt^ Die undern kuken
Ze tsit. ^ker mir kut es nickts gemuckt.»

« ^.ksr vurum in ullsr IVelt ruuckst du
im Versteckten, unstutt ?u Duuse »

« du, durk ick denn ?m Duuss »

« Vker nutürlick IVenn du uksolut ruu-
cksn villst, so ruucke dock lieksr dukeim
uls undersvo »

Nit sicktlicksr lZrleicktsrunA trut er uk.
ám duruukkolxendsn Lumstux, uls ick mir
nuck dem Dsssn sine Lrissu^o ansteckte,
trusts ick Aun? neksnkei den lvlsinen, ok
er uuck sine kuken möckte. llrsudsstruklend
kum er unAsküpkt, küsste seinen Ruucksten-
Asl, mündete ikn in der Lmcke uuk der Dus-
klumms kunstAsrsckt un und muckte sick
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ans Rauchen. Dabei machte er ein paarmal
den Rundgang von der Küche ins
Kinderzimmer, vom Kinderzimmer in die Wohnstube

und von da in die Küche, damit Bruder,

Eltern und Haushälterin ja alle genau
sehen konnten, wie er rauchen könne. Beim
dritten Rundgang war seine Figur nicht
mehr ganz so imponierend wie zu Anfang.
Beim vierten war er bereits etwas unsicher,
und schliesslich, als die Brissago zur Hälfte
verpafft war, landete er, wie erwartet, im

W. C. Wir überliessen ihn der Pflege
der Haushälterin, die ihn ins Bett brachte,
und taten, als ob rein gar nichts vorgefallen

wäre. Wenn es gilt, durch bittere
Erfahrungen (und hier war der
Nachgeschmack jedenfalls bitter) die Buben einen
Schritt der Vernunft näher zu bringen,
ersparen wir ihnen nichts. Am Abend, als
der Kleine ziemlich wieder hergestellt war,
habe ich ihm erklärt, welch schädlichen
Einfluss das Nikotin auf die Gesundheit im
allgemeinen und bei kleinen Buben im
besondern ausübt und, dass es eben für ihn
ein Gebot der Vernunft sei, nicht mehr zu
rauchen, obwohl ihn kein Verbot meinerseits,

das übrigens nutzlos wäre, daran
hindert. Die Jungens sind so verständig, wenn
man ihnen Vertrauen entgegenbringt und
sie richtig anfasst Aber eben ein « Du
darfst nicht Ich verbiete es dir » genügt
nicht.

Dies schrieb ich Ihnen nur, um Ihnen
einen kleinen Einblick in unsere Art der
Erziehung zu geben und damit Sie das
Folgende besser beurteilen können. Und dafür,
für das Nachfolgende, rufe ich Sie als
Unparteiische an.

Ich bin mit Frau und Buben bei
Verwandten auf Besuch. Meine Buben machen
sich in ihrer freien Art ziemlich bemerkbar.
Ich sehe mich veranlasst, den einen zu
erwischen und ihm eine Kopfnuss zu
verabfolgen. Aber rätsch fährt mir gleichzeitig

seine kleine Faust in die Magengegend.

Ich bin etwas baff und sehe im Kreise
der zärtlichen Verwandten bedeutungsvolle
Blicke wechseln. Aber was will ich schliesslich

mehr Den Magenhieb habe ich ihm
selbst beigebracht, wie anderes dazu,
damit er sich auf der Strasse mit seinesgleichen

prügeln und vertragen lerne. Gut,
ich mache gute Miene zum bösen Spiel und
fasse den Schlingel an der Schulter, zwinge
ihn zwischen meine Knie und bin eben im
Begriff, ihm einen väterlichen Klaps auf

3d) ®ei§ ein gutes Ilîittel
gut ©einen Knffeetranlt:
3»ei Drittel unf> ein Drittel,
3»ei :.. Bohnen uni» eins :..

$ran&
@in gufap 000 einem drittel grand
(Special, ju jmei drittel Äaffee»
pulber Ejat fiep atg bag befte 9îe=

gept beroäprt, um einen mirflicp
guten, fräftigen, buftenben Kaffee
gu erhalten, grand ©pestai pott
aug bem Sopnenfaffee alle feine
guten ©igenfcpaften erft ricptig per»

aug, unb man fpart aufjerbem
am Kaffee.

SSergip eg nicpt: @8

gibt aiterpanb .ßufäpe
für ben Kaffee, aber —
eg gept feiner über
grand @pegiaf. 3m
gelben Karton, mit ber
$affeemüpte.
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ans kauoksu. vabsi maskts sr sin paarmal
àsu Luud^auA von àsr Ivüoks ins Xiuàsr-
ximmsr, vorn Kluàsr^immsr in àis tVoku-
sindo uuà von da in àis Kmsks, damit Lru-
àsr, Vitsru nnà Vauskäitsriu ja alls Zsuau
ssiron kouutsu, vis sr rauoksu köuus. Lsim
àriitsn RnnàAanA var ssins Li^ur niolrt
mskr Ann? so impouisrsuà vis àkauZ.
Lsim visrtsn var sr ksrsits stvas uusisdsr,
nnà sskiisssiisk, ais àis Lrissaxo xnr Väikts
vsrpakkt var, iauàsts sr, vis srvartst, im

tV. v. tVir ndsriissssn ilrn àsr LkisAS
àsr Vauskäitsriu, àis ilrn ins Lstt kraokts,
nnà tatsu, ais ok rsin xar uiokts vorxs-
kaiisu värs. tVsuu ss xiit, ànroir kittsrs Vr-
kakruu^su (nnà irisr var àsr vaokAS-
sskmavk jsàsukaiis kittsr) àis Ludsu sinsn
Lskritt àsr Vsruuukt näirsr ^n kriuAsu, sr-
sparsu vir iirnsn nioiris. Vm ^.ksuà, ais
àsr Ivisins ^ismiisk visàsr ksrAsstsiit var,
dabs isk ürm srkiärt, vsiok soirâàiioirsn
Liukiuss àas Mkotiu auk àis Vssuuàdsit im
aÜASmsinsn nnà ksi kisiusu Luksu im ks-
sonàsrn ausnki nnà, âass ss sksn kür idn
sin Vskot àsr Vsrnunkt ssi, niskt mskr 2N

rauoksu, okvoiri ikn ksiu Vsrkoi msinsr-
ssits, àas nkriAsns nutzlos värs, àaran kin-
àsrt. vis àunsssns sinà so vsrsiânàix, vsnn
man iknsn Vsriransn sutKSAsukriuZt nnà
sis risktix aukasst Vbsr sksn sin « vu
àarkst niskt Isk vsrkists ss âir » xsnnAt
niskt.

viss sskrisd isk Iknsn nur, um Iknsn si-
nsn kisinsn viukiiok in unssrs àt àsr vr-
?.isknnA ^n Asksn nnà damit Lis das Loi-
Asnds dssssr bsnrtsiisn können, vnd dakür,
kür das klaokkoi^suds, rnks isk Lis ais vu-
partsiisoks an.

Isk kin mit Lrau und Luksn dsi Vsr-
vandtsn auk Lssuok. Nsins Luksn maoksn
sisk in ikrsr krsisn Vrt ?ismüsk ksmsrkkar.
Isk ssks misk veranlasst, àsn sinsn ^u sr-
vissksn und ikm sins vopkuuss 2U vsrak-
kolZsn. Vksr rätsok!... käkrt mir Aisiok-
^sitiA ssins kisins Laust in àis UaxsnAS-
^snd. Isk kin stvas kakk und ssks im vrsiss
dsr ^ärtiisksn Vsrvandtsn bsdsutunAsvoiis
Liioks vsokssin. ^.ksr vas viü isk soküsss-
kok mskr? vsn Uaxsnkisk kads isk ikm
ssikst ksiAskraokt, vis anàsrss da?u, da-
mit sr sisk auk àsr Ltrasss mit ssinssZisi-
oksn prüZsiu und vsrtraxsn isrns. (tut.
isk masks Auts Uisns ?um kössn Lpisi und
kasss àsn LskünAsi an dsr Lokuitsr, ^viuAs
ikn ^vissksn msins vuis und kin sksn im
Lsxrikk, ikm sinsn vätsrksksn Klaps auk

Ich weiß ein gutes Mittel
5ür Deinen Uaffeetrank:
Zwei Drittel und ein Drittel,
Zwei:.. Bohnen und eins:..

Zranck
Ein Zusatz von einem Drittel Franck
Spezial, zu zwei Drittel Kaffeepulver

hat sich als das beste
Rezept bewährt, um einen wirklich
guten, kräftigen, duftenden Kaffee
zu erhalten. Franck Spezial holt
aus dem Bohnenkaffee alle seine
guten Eigenschaften erst richtig
heraus, und man spart außerdem
am Kaffee.

Vergiß es nicht: Es
gibt allerhand Zusätze
für den Kaffee, aber —
es geht keiner über
Franck Spezial. Im
gelben Karton, mit der
Kaffeemühle.
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Kleiderfärberei u. Gtxem'TÏÏâscfianstaÙr

Gfutr
Ich reinige mein

Haar nur mit
Rausch's Kamillen-

Shampooing
und pflege es mit

Rausch's Haarwasser

Es ist das Beste gegen
Haarausfall

J.W. RAUSCH, Emmishofen
(Schweiz)

Sahen Sie schon?
unsere

allerneuesten
farbechten

Wollstoffe
Verlangen Sie Muster

BASLER WEBSTUBE

Missionsstrasse 47

BASEL

ThymorfonT

Zahnpasta - Mundwasser
desinfizieren vorzüglich

die gespannten Hosen zu verabfolgen, als
klatsch eben meine Absicht auf

meine eigenen gespannten Hosen vollzogen
wird. Ich schnelle in die Höhe, lasse den
Buben fahren und schaue rückwärts. Was
war geschehen Der Bruder war dem Bruder

zu Hilfe geeilt, ganz wie ich ihnen das
doziert hatte und hatte mir mit aller Kraft
eins liegen lassen. Potz tausend Die
Gesichter der Anwesenden hätten Sie sehen
sollen So ein Frechdachs Eine derartige
Unverschämtheit hätte ich mir nie erlaubt
So eine Ungezogenheit usw., sprach's
ungefähr aus dem Mienenspiel. Eine freundliche

Tante rief entsetzt : « Aber Bubi »

Grosspapa fragte spitz : « Was, du
schlägst deinen Vater »

Der liebe Grosspapa hat von seinem
Standpunkt aus ganz recht. Ich hätte mir
das meinem eigenen Vater gegenüber
allerdings auch nie erlaubt. Ich wusste aber
auch warum; denn neben einer Ohrfeige
wäre wohl der Gummischlauch aus dem

• Schrank geholt worden, und ich hätte noch
zwei Wochen später die gelben, grünen und
blauen Schnatten zählen können. Wie ich
da im Kreise der perplexen Gesichter stehe,
verspüre ich einen Moment die Entrüstung
der Anwesenden sich auf mich übertragen
und überlege sekundenlang, ob ich die
Keckheit des Jungen mit einer Ohrfeige
quittieren soll. Aber nur einen Moment,
dann setze ich mich wieder auf meinen
Stuhl, hebe den Drohfinger und erledige
die Affäre mit : « Das hast du gut gemacht,
du Schlingel, aber jetzt gebt Ruhe ihr
Buben, geht in den Vorplatz »

Natürlich allgemeine Missbilligung des

ungezogenen Benehmens der Jungens und
unbeifälliges Erstaunen, dass ich mir als
Vater so etwas bieten lasse. Aber ich fühle
mich nicht verpflichtet, bei derartigen
Vorkommnissen den Anwesenden Satisfaktion
durch Strafe der Buben zu geben, eine
Satisfaktion, die nichts anderes wäre, als eine
Verbeugung vor veralteten, unbrauchbaren
Methoden, die leider als Herkommen noch
vielfach fest verwurzelt und weit verzweigt
sind. Mit einer Bestrafung der Buben hätte
ich in diesem Kreise wohl mein persönliches

Ansehen als Erzieher gewahrt. Aber
sonst gar nichts. Anderseits hätte ich die
Buben irritiert; irritiert in ihrem Verhältnis

zu mir und zugleich zu sich selber. Es
wäre ihnen sicher nicht ohne weiteres klar
geworden, dass das zu Hause Erlaubte
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leL reinige mein
Naar mir mit

kzlmli'8 Emilie«-

AIiampoomA
rmâ pâe^e es mit

Kâll8cil'8 1122^28827

Ls ist <ias Leste AeZen
Haarauskall!

R^tl L lü II, ^mluigkoken

Aslreir 8ie soliorl?

allerveuesten
kardeckten

^VollstlMe
Verlangen 8ie ^U5ter!

kkükli NMM
^UsZlorlsstrasse 47

L^8LL

1î»vmo<>o«î

Zaliapasta - Nanà^vasser
äesinki^iereii vor^üßlieli

àio Aospaunton vosou ?u voraizkoiASll, aïs
iàtsoii sdon moillo Vdsioiit auk

moiuo eiAöllöll Asspaulltoll Hosen voil^oAsu
virà. lok soiillkiio in àio klöks, lasso àsn
Lubou kakron uuà sokauo rüokvärts. Vas
var Assokoiisll? vor Lruàsr var clow Lru-
àor ?.u viiko Aosiit, Aau? vis ioii iliuoll àas
ào^iort katto uuà katts mir mit aiior Krakt
oins UoASll iasson. ?ot2 tausonà! vis Os-
sioiitor àor àvosollàoll kättou Lis ssiioll
solloll! 80 oill vrooiiàaoiis! vins àsrartiAo
vuvorsoiiâmtiioit iiätto iok wir llio oriaubt!
80 oins IillA0?oASllimit usv., sxraoil's un-
Askäirr aus àom Nisususpioi. vins krouuà-
iiodo vanto risk ontsot^t : « ^.dor Luki »

Orossxapa kraAto spit^ : « Vas, àu
sokiäAst àoillSll Vatsr »

vor iisbo Orosspaxa dat von soinom
8tallâpulli:t aus Aall2 roodt. loir iiätto wir
àas moillsm oiAöllSll Vator ASASllüdor aiior-
clillAs auok llio oriaukt. lok vussto ador
auoii varum; àouu usiroll sinsr vdrkoiAo
värs vodi àor Oummisoiriauvii aus àom
8odrauk Asiroit vorâou, unà loir kätto uooii
^voi Voolion spätor àio Asidou, ArüllSll uuci
biauöll Loimattsll ^äklou i^ölluoll. Vio iok
âa im L!roiss àor porxioxsll Oosioirtor stoko,
vorspüro iod siusu Nomont à vlltrüstullA
àor àvossllàoll sioir auk mioii üdortraAsu
uuà üvorisAS ssi^uuàolliallA, od iod àio
ûeàkoit àos àullAou mit siuor OkrkoiAo
quittiorou soll, Vdsr uur sillon lilomout,
àallu sào iok mioli vioàor auk moinou
8tuki, dodo âon vrokkillAör uuà srioàiAo
àio ^.kkäro mit : « vas iiast àu xut Asmaokt,
âu 8oiàillAsl, ador jsti-t ssobt Ràs idr Lu-
doll, Asdt ill àou Vorpià »

üatürüok alixomoills UissdiiÜAUllA àos

ullAS?oss0ll0ll lZsllkiimsllS àor àullAôus uuà
ulldoikällissös vrstaullsu, àass ioir mir ais
Vatsr so otvas diotou iasso. ^.bor iok küiiio
mioà lliokt vorxkiioiitst, bsi äerartixsu Vor-
Irommllissou âôll àvsskllâou 8atiskàtiou
àiok 8traks àor lZuizsu ^u ^oiiou, oins 8atis-
kàtiou, àio lliokts allâsrss väro, ais oiuo
VsrdouAUllA vor voraitoton, ulldrauoiidaron
Uotkoàoll, àio ioiàor ais vsckommoll uooil
vioikaoil kost vorvur^sit ullà voit vsr^vsiAt
sillà. Nit oillsr LostrakullA àor Ludou irätto
ioii lu àiosom i^rsiso voiii moiu porsöu-
iiviios àsoiisll ais vr^iokor Aovaiirt. ^.dor
sonst Aar llioiits. ààorsoits iiatto ioir àio
Ludou irritiort; irritisrt iu ikrom Voriiäit-
llis ^u mir unà 2UAÌoioi> ?u sioii soibor. vs
väro idlloll sioiior nioiit oims vsitsrss iîiar
Fovoràon. àass àas ?u vauss vriaudts
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plötzlich anderswo strafbar sei. Eine
gewisse Entfremdung wäre unvermeidlich
gewesen. Und gerade eine Entfremdung
zwischen ihnen und uns Eltern will ich stets
zu verhüten trachten. Das kühle Verhältnis

zwischen Vater und Sohn, das kaum
über die Fragen der Ernährung und
Kleidung hinausgeht, kenne ich aus eigenem
Erleben zur Genüge. Wir wollen, wenn
immer möglich, noch recht lange die ältern
Kameraden unserer Buben bleiben, sie dank
dieser Kameradschaft ohne Schaden für sie
durch die Entwicklungsstufe vom 14. bis
21. Lebensjahr begleiten und wenn möglich,

bis zur vollen Selbständigkeit.
Und nun frage ich Sie, ist es bei dieser

Einstellung verwunderlich, dass Kinder
zeitweise ihren Vater als ihresgleichen
ansehen und gelegentlich auch als solchen
behandeln, trotzdem dies den zufällig
Anwesenden nicht in den Kram passt Ferner,

was halten Sie von einer Erziehung
nach unserer Art Und schliesslich, sind
Sie, wie meine Verwandten, für Strafe,
wenn Kinder, nichts Böses ahnend, eine
peinliche Situation schaffen

Mit meinen besten Grüssen Ihr
A. A.

Antwort. Ich war kürzlich bei einem
Jugendfreund zum Mittagessen eingeladen.
Mein Gastgeber ist Vater von zwei Buben
von fünf und sieben Jahren. Bei den übrigens

sehr sympathischen Kindern fielen mir
zwei merkwürdige Untugenden auf : Sie
stürmten mit Schuhen, welche über und
über mit Schmutz bedeckt waren, direkt
von der Strasse ins Zimmer, ohne sich die
geringste Mühe zu nehmen, die Schuhe
etwas zu reinigen.

Beim Mittagessen waren sie artig, nicht
zu laut und doch nicht eingeschüchtert,
zeigten dann aber eine Gewohnheit, welche
mir persönlich sehr zuwider ist : Sie zeigten

sich sehr wählerisch in bezug auf die
Speisen, assen nur das, wonach sie gerade
gelüsteten und Hessen die Hälfte auf den
Tellern liegen.

« Wie kann man auch Kinder so verwöhnen

» dachte ich entrüstet. Plötzlich ging
mir ein Licht auf. Ich erinnerte mich an
ein Mittagessen vor 25 Jahren, wo ich
ebenfalls von meinem Freund eingeladen
war. Dazumal war er zehnjährig. Es gab
Rotkraut. Mein Freund hasste diese Speise

Die Schuh-Cremen mit dem praktischen
Dosenöffner!

jHeine iJ/ragenwusckz
besorgt fein und schonend die

WASCHANSTALT
ZÜRICH A'G*

Z U RTC H 2 / WO LLI S HOFEN

Dr, pierre
ßoftlid); anregend.

In einschlägigen Geschäften erhältlich.
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plöt^liod andsrsvo strakdar sei. Lins As-
visss LntkrsmdunA värs unvsrmeidliod AS-
vsssn. Lnd Asrads sins LntkrsmdunA ^vi-
sodsn idnsn und uns Lltsrn vill iod stets
?u vsrdütsn traodtsn. Das küdls Vsrdält-
nis ^visodsn Vater und Lodn, das kaum
üder dis Lraxen der LrnädrunA und Llei-
dunZ dinausAsdt, kenne iod aus si^snem
Lrlsdsn ?ur Oenü^s. IVir vollen, vsnn im-
mer möAliod, nood rsodt lanZs dis ältern
Lamsradsn unserer Luden dlsiden, sis dank
àisssr Lamsradsodakt odns Lodaden kür sis
durod «lis LntvioklunAsstuks vom 14. dis
21. Lsdsns^adr dexleiten und venu möA-
lied, dis ?ur vollsn LsldständiAksit.

Lnd nun kraxs led Lis, ist es del dieser
lZinstellunA vsrvundsrliod, dass Linder
^sitvsiss ikrsn Vater als idrssZlsiodsn an-
ssdsn und AölsAsntliod auod als solodsn
dsdandsln, trotzdem dies den ^ukälliK à-
vsssodsn nisdt in den Lram passt? Lsr-
nsr, vas daltsn Lis von sinsr Lr^isdunA
naed unsersr àt? lind sodlisssliod, sind
Lie, vis meine Vsrvandtsn, kür Ltraks,
vsnn Linder, niodts Loses adnsnd, eins
psinliods Lituation sodakksn?

Ait meinen dsstsn Lrüsssn Idr

^.ntvort. led var kür^livd dsi sinsm
duAendkreund ?um Uittaxssssn sinxsladsn.
Nsin dastAsdsr ist Vatsr von 2vsi Ludsn
von künk und sieden dadrsn. Lei den üdri-
Asns ssdr sz(mpatdisodsn Lindern kislsn mir
?.vsi msrkvürdiZs Lntuxsndsn auk: Lis
stürmten mit Loduden, vslods üder und
üder mit Lodmutx dedsokt varen, dirskt
von der Ltrasss ins 2immsr, okne sied dis
^erinASts Uüds ^u nelunsn, dis Loduds st-
vas 2U rsiniZsn.

Lsim Uittaxssssn varen sie artiA, niedt
?u laut und dood niodt einAösodüodtsrt,
^siZtsn dann adsr eins Lsvodndsit, vslods
mir psrsönliod ssdr ^uvidsr ist: Lie ?six-
ten sied ssdr vädlerisod in ds^uA auk die
Lpsisen, asssn nur das, vonaod sie xsrads
Aölüststsn und liessen dis Lälkts auk dsn
Lsllsrn lisxsn.

« lVis dann man auod Lindsr so vsrvök-
nvn » daodts iod entrüstet. Llàliod AinA
mir sin Liodt auk. Iod srinnsrts miod an
sin Uittaxssssn vor 25 dadrsn, vo iod
sdenkalls von meinem Lrsund sinAsladen
var. Dazumal var er ?sdnjädriA. Ls Aad
Rotkraut. Nsin Lrsund dassts diese Lpsiss

^5 51^1.1

2 U j c ^ 2 / vv o ff l. i s « c? ^ ff ^

Zahnwajser

Dr. Pierre
Köstlich/ anregend.

In einsäläAiKeii (^esàâlìen erliältlielt.
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überraschend billig u. gut
ist

TANNOFLUID
Fichtennadelbad in Pulverform

IQ Bäder nur Fr. Z.SO
Wo nicht erhältlich, direkt beim

Fabrikanten:
Dr. H. VOGLER, BASEL

Pelikanweg 10

Zuckerkranke
brauchen den süssen Geschmack von Speisen und

Getränken nicht zu entbehren. Mit
Hermes Saccharin-Tabletten
einem Süßstoff,garantiert ohne Nebenwirkungund
Nebengeschmack, kann der Diabetiker ohne Gefahr
ganz nach Belieben süssen. — In allen einschlägigen

Geschäften zu haben.
Zum bequemen Mitführen der Tabletten in Westentasche

oder Damenhandtasche liefern wir auf
Wunsch flache Döschen.

HERMES A.-G.f ZÜRICH 2

Kränkliche, Blutarme trinken

~Nledizinal-Biercognac. Schafft Kraft, bildet Blut^

AUS DEM INHALT
DER LETZTEN NUMMER:

Was kostet Sie Ihr Auto Rundfrage /
Ein Porträt ist kein Stilleben, von

Gregor Rabinovitch / Wer lange die

Trompete bläst, kann nachher nicht
mehr küssen / Anna, die Dulderin,

von K. Odermatt-Makscheewa, und

vieles andere mehr.

über alles und weigerte sich, die grosse
Portion, welche ihm sein Vater herausgeschöpft

hatte, hinunterzuwürgen. Sein Vater,

der streng darauf hielt, dass die Kinder

von allem essen, bestand darauf.
Es gab Tränen, Dessert-Verweigerung,
Geheul, alles nützte nichts. Der Kleine brachte
es einfach nicht über sich, das verhasste
Rotkraut zu essen. Schliesslich wurde er
zur Strafe eingesperrt : « Du erhältst kein
Nachtessen, bevor du den Rest aufgegessen
hast.»

Und gleichzeitig erinnerte ich mich an die
Mutter, eine brave, etwas, unfreundliche
Frau, besessen, wie so viele ihrer Schwestern

der damaligen Generation, vom
Putzteufel. Weder ihr Mann noch eines ihrer
fünf Kinder durften das Haus in Schuhen
betreten. Die Mutter setzte es durch, dass
trotz allem Sträuben Pantoffeln angezogen
werden mussten, auch wenn die Kinder
versicherten, sie gingen ja nach 10 Minuten

wieder fort.
Wenn wir Kinder bekommen, nehmen

wir uns fest vor, diese besser zu erziehen,
als wir selbst erzogen worden sind. Die
Verbesserung ist gewöhnlich nur scheinbar.
Der ganze Unterschied liegt darin, dass wir
andere Fehler machen. Wir können deshalb
nicht kritisch genug gegen uns selbst sein.

Wer als Kind übermässig zur Arbeit
angehalten wurde, wird leicht in den Fehler
verfallen, von seinen Kindern auf jegliche
Mitarbeit im Haushalt zu verzichten. Wer
einen zu strengen Vater hatte, ist geneigt,
seinen Kindern zuviel Freiheit zu lassen.

Diese Erwägungen möchten wir Ihnen zu
bedenken geben, wenn Sie Ihre eigene
Erziehungstätigkeit beurteilen wollen. Als
Antwort auf Ihre Frage möchten wir Ihnen
sagen, dass es uns nicht ganz ausgeschlossen

scheint, dass Sie vielleicht die
Kameradschaftlichkeit etwas übertreiben. Die
Kameradschaft, welche Ihnen als Erziehungsideal

vorschwebt, hat ja viel für sich, ob
schon wir persönlich eigentlich glauben,
dass im letzten Grunde der Vater ebensowenig

der Kamerad seines Sohnes sein
kann wie die Mutter die « beste Freundin
der Tochter ». Bei dem starken
kameradschaftlichen Verhältnis besteht ausserdem
noch eine andere Gefahr, nämlich, dass gerade
dadurch die Loslösung vom Vater, welche in
einem bestimmten Alter erfolgen sollte,
verhindert oder sehr erschwert wird. Der
Teufel wird dann sozusagen mit dem Belze-
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ilUveri-ssckencj ivillig u. gut
ist

?âw5SN5-ìUIIII
Iillit<miu«le1 lmcl in i'lllvklilliill

IQ Lâàer nur li. 2.SQ

Or. kl. V0QKOK. S^SOb

^USlîSI'Iîl'SNlîS
braucken den 8Ü88en Oe8ckmack von Spesen und

Qetrânken nickt?u entbehren. tViit
«Q^rrZss SsQQDisiîîn ^svlQîîsn
einem 8ûL8tc>kf,Fa/-an//e/5oà6/V6H6/!Wl'/ànFtt/?^

ts8cke ^oder Vâmenkandt38cke liekern wir auk
V^un8ck klacke Vö8cken.

»2kUIV>2S â.-Q., 2ÜITIO« 2

>

«4 t/8 0^
ON/?

Mas kostet Lie Ibr Vuto? kundkraxe /
Kin vortrat ist kein Ltillsbsn, von

VrsMr liabinovitok / Mgr lanAS die

vrompets bläst, kann naobber niobt
mebr küssen / ilnna, die vuldsrin,
von K. Vdsrmatt-Uaksobesva, und

vislss anders mebr.

über alles und veixerte siob, à grosse
vortion, vslobs ibm sein Vater bsrausAe-
svböpkt bätts, binunter^uvürASn. Là Va-
tsr, der strsnA darauk bislt, dass dis là-à von allem essen, bestand darauk.
Ks Aab vränen, vssssrt-Vsrvsi^erunA, à-
beul, ailes nützte niobts. ver Kleine braobte
ss einkaob niobt über siob, das vsrbassts
Rotkraut 7^u essen. Loblisssliob vurde er
iiur Ltraks eingesperrt: «vu erbältst kein
Kaobtssssn, bevor à den Rest aukgsgessen
bast.»

lind glsiob?.sitig erinnerte iob miob an à
Nuttsr, eine brave, stvas> unkrsundliobs
Krau, besessen, vis so viele ibrsi Lobvs-
stern der damaligen Veneration, vom l?rà-
tsuksl. Meder ibr Nann noob sines ibrsr
künk Kinder durktsn das vaus in Lobuben
betreten. Oie Nutter setzte es àrvk, dass
trot^ allem Lträubsn Kantokksln angezogen
verden mussten, auob venn die làdsr
vsrsiebsrten, sie gingen ja naob 10 Ninu-
ten viedsr tort.

Menu vir Zünder bekommen, nsbmen
vir uns lest vor, diese besser ?u srmsben,
als vir selbst erlogen vordsn sind. Oie
Verbesserung ist gsväbnliob nur sobsinbar.
ver ganz:s lintersobisd liegt darin, dass vir
Anders Kebler maoken. Mir können desbalb
nivbt kritisob genug gegen uns selbst sein.

Msr als Kind übermässig 2ur Arbeit an-
gebalten vurds, vird leiebt in den Kebler
verkallen, von seinen Kindern auk jsgliobs
Nitarbsit im vausbalt ?u vsrsiiobtsn. Msr
einen ?u strengen Vater batts, ist geneigt,
seinen Kindern Zuviel Krsibeit xu lassen.

visse KrväAunASn möobtsn rvir Ibnen ?u
bedenken Asben, vsnn Lie Ibre sixens Kr-
^iebunAstätiFkeit beurteilen vollen. VIs
àtvort auk Ibre KraZs möobtsn vir Ibnen
saisir, dass es uns niokt Aan? aus^ssoblos-
sen sobsint, dass Lis vislleiokt die Kamerad-
sobaktliobkeit etvas übertreiben, vie Ka-
msradsobakt, vslobs Ibnen als KràbunAS-
ideal vorsobvebt, bat ja viel kür siob, ob
sobon vir psrsönliob eiAsntliob Alaubsn,
dass im letzten Vrunde der Vater ebenso
vsniZ der Kamerad seines Lobnss sein
kann vie die Uutter die «beste Krsundin
der voobtsr». Lei dem starken Kamerad-
sobaktlioben Verbältnis bestsbt ausserdem
noob eins andere Vekabr, nämliob, dass Asrads
dadurob die VoslösunA vom Vater, vslobs in
einem bestimmten àsr srkol^en sollte,
vsrbindsrt oder sebr srsobvert vird. vsr
veuksl vird dann so^usaxen mit dem lZàs-
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bub vertrieben : An Stelle einer zu starken
Opposition entstellt eine zu starke Bindung.

Dass Sie darauf ausgehen, das
Selbstvertrauen der Kinder zu heben, ist sicher
richtig. Auch wir glauben, dass das
Selbstvertrauen die Grundlage eines glücklichen
Lebens ist und die Gefahr jeder zu
autoritären Erziehung beruht gerade darin, das
Selbstvertrauen zu schwächen. Sie sind
zweifellos unter den Erziehern ein weisser
Rabe, denn gerade in der Schweiz ist man
viel zu ängstlich darauf bedacht, die Autorität

der Erwachsenen um jeden Preis
aufrecht zu erhalten. Und dadurch erreicht
man natürlich das Gegenteil : nämlich eine
negative Einstellung zur Autorität schlechthin.

Wenn man Kinder bestraft, nur um die
Autorität zu wahren oder, noch schlimmer,
um sich vor Drittpersonen nichts zu
vergeben, züchtet man beim Kinde einen solchen
Hass gegen die Autorität, dass es darunter
sein Leben lang leidet, leicht zum Negativsten,

Neinsager, Revolutionär wird.
Es ist ja auch eine bekannte Tatsache,

dass die Kinder ein viel feineres
Gerechtigkeitsgefühl haben als die Erwachsenen
und sich ausserordentlich empören, wenn
sie aus Rücksicht auf Drittpersonen
bestraft werden, seien diese Drittpersonen
nun Verwandte, Schulbehörden oder die
öffentliche Meinung.

Auflösung des Kreuzworträtsels
auf Seite 63

Jede Mutter wünscht
gesunde, fröhliche Kinder.

Aber sie wollen oft nicht recht gedeihen.

Es fehlt am Appetit. Versuchen Sie's

daher mit Paidol Die daraus bereiteten,

leicht verdaulichen Speisen werden von

den Kindern stets gerne genommen.

Leinenweherei

Liebhaber
eines guten Tropfens

Offidiwoizfif Weines
beziehen diesen am besten beim

Verband ostschweizer. landwirtschaftl.
Genossenschaften (V.O.L.G.)Winterthur
Niederlassung Zürich, Limmatstr. 182
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dub vertrieben: lVn Ltslls einer ?u starken
(Opposition entstellt eins ?u starke LinàunZv

Dass Lie àarauk ausgeben, àas Leibst-
vertrauen àsr Dinàer ^u beben, ist siebsr
riebtiA. àvb vir Zlauben, class àas Leibst-
vertrauen clie Drunäla^s eines Alüokliobsn
Dsbsns ist unà clie Dskabr jsàsr ?u auto-
ritärsn Dr^isbunx bsrubt Aeraàs àarin, àas
Lslbstvertrauen ?.u sebväobsn. Lie sind
^veiksllos unter clen Dr^iebern sin veisser
Rabe, àenn Asraàe in cisr Lebvsix ist inan
viel 2u änxstlieb àarauk bsâaebt, àie àto-
rität àsr Drvaobssnsn uni leàsn Drsis auk-
reebt ^u erbalten. Ilnà àaâurob errsivbt
man natürliob àas Dexenteil: nämliob eine
negative lZinstslîunA ^ur àtoritât seblsvbt-
kin.

Wenn man Kinàer bsstrakt, nur um àie
àtoritât su vakren oâsr, noeb soblimmer,
um sieb vor Drittpersonen niebts 7,u ver-
Akben, ^üobtet man beim Dinàs einen soleben
Dass As^sn àie àtoritât, àass es àaruntsr
sein Dsbsn lanx leiàst, lsiebt ^um bis^ati-
visten, DsinsaZer, Revolutionär virà.

Ds ist za aueb eine bekannte Datsaebe,
àass àie Dinàsr ein viel keinerss Dersob-
tiAkeltSAskübl babsn als àie Drcvaobsenen
unà sieb ausssroràsntlivb empören, wenn
sie aus Rüoksiobt auk Drittpersonen bs-
strakt vvsràen, seien âisss Drittpersonen
nun Vsrvanàts, Lebulbsbôràsn oàsr àie ök-
ksntliebs Nsinunx.

^cuAüsurl^ des XreuisvortrLtsels
suL Leite 63

^eâe Nutter >vûnsàt
gssnnàe, kröbliebe Rinàer.

àer sie lvollen okt nicbt reebt geàeiben.

Ds keblt sm áppetit. Versneben Lie's

àaber mil ikliàcii! Die àaraus bereiteten,

leicbt veràanlieben Lpeisen lveràen von

lien Kindern stets gerne genommen.

keinenlveberei

luieblialzer
eines Auten I'ropLens

MllMiN W»«
belieben àiesen am besten beim

Verbum! ostsvbrvei^er. Innd^virtsebnktl.
(Zenossensebaken (V.D.K.(K)VV intertbur
IXiederlnssnng /öri, !i. Diinnmtstr. 182
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Ein Gespräch
zwischen zwei Freundinnen
— Was — Ihr habt das Telephon Braucht Ihr es denn wirklich
— Hoffentlich Wir haben es vor einem Monat einrichten lassen, aber schon nach drei Tagen
hätte ich es um alles nicht mehr hergegeben
— Aber RENTIERT es denn Euch Ihr habt doch kein Geschäft, und Dein Mann verdient als
Angestellter genau so wenig wie meiner, wir haben ja schon oft genug darüber gejammert
Brauchst Du es wirklich
— Und ob Darauf kommt es ja eben an, dass man es fleissig benützt und recht ausnützt.
Der Apparat kostet hin wie her jeden Monat so und so viel. Leute, die möglichst wenig telephonieren,
um zu sparen, statt alle Vorteile, die aus dieser Einrichtung gezogen werden können, auszunützen,
werden nie auf ihre Rechnung kommen. — Heute morgen hat uns der Wind ein Vorfenster
zerschlagen.
— Dann hast Du dem Glaser telephoniert
— Ja, aber nicht dem Glaser, den wir bisher hatten; denn der hat das Telephon noch nicht. Es
hätte mir wahrhaftig nicht gepasst, ihn bei diesem Wetter aufzusuchen.
— Aber wegen dieser Scheibe

— Ich telephoniere natürlich auch dem Metzger, dem Bäcker, dem Konditor usw. Ich bestelle am
Telephon Bücher, Musikhefte und die neuesten Crèpe-de-Chine-Muster zur Auswahl. Heute wird
einem ja alles ins Haus gebracht. Schliesslich ist meine Zeit auch etwas wert. Wenn Du mit dem
Tram fährst, gibst Du doch allermindestens 20 Rappen aus, während ich für einen Zehner so lange
telephonieren kann, als ich Lust habe.

— Das ist ja alles recht und nett, aber ich gehe ganz gerne hin und wieder die Läden und
Schaufenster beschauen.
— Ich ebenfalls. Ich habe auch nicht die geringste Absicht, von nun an hinter dem Ofen zu sitzen,
obwohl es jetzt doppelt so heimelig ist zu Hause, seit der Telephonapparat bei der Hand ist. Man
hat ein unerhörtes Gefühl von Sicherheit und Unabhängigkeit. Es mag passieren was will, so brauche
ich nur den Hörer abzunehmen und ich bin in Verbindung mit dem Arzt, der Apotheke, der
Feuerwache, der Polizei Und denke nur an die täglichen Notfälle : Es kommt plötzlich Besuch, oder
mein Mann bringt jählings einige Freunde zum Essen, wie das bekanntlich seine Spezialität ist, oder
er kommt überhaupt nicht nach Hause. Oder er hat einen falschen Schlüssel mitgenommen und so
weiter.
— Man sagt doch, das Telephon mache nervös
— Ich glaube, eine Frau, die den ganzen Haushalt allein besorgt, wird nervöser, wenn sie das
Telephon nicht hat. Oder bist Du etwa vom elektrischen Licht nervös geworden Möchtest etwa
wieder jeden Morgen eine Reihe Petroleumlampen reinigen und nachfüllen Regt Dich etwa der
Staubsauger, der Boiler oder der Türöffner auf
— Was sagt aber Dein Mann dazu
— Ihm geht's wie mir. Er meinte gestern, ich hätte eigentlich schon lange auf diese Idee kommen
sollen. Er erledigt jetzt manches Geschäft am Telephon, für das er früher ganze Abende versäumte.
Und wie sich diese Wirtshausbesuche für unsere politisierenden Herren ins Geld laufen, haben wir
schon oft ausgerechnet. Wir Frauen werden ja ewig nie die Wichtigkeit dieser zahllosen Vereins-,
Vorstands- und Kommissionssitzungen begreifen. — Am Sonntag wollten wir einen Ganztägigen
machen. Am Samstag war das Wetter so unsicher, dass wir am Abend von der Telephonzentrale
den Wetterbericht verlangten.
— Ich glaubte, das könne man bloss in Amerika. Du wirst mich noch glauben machen, dass Ihr
Euch am Sonntag morgen telephonisch habt wecken lassen

— Kann man schon längst Die Telephonzentrale gibt Dir sogar Auskunft, ob die Extrazüge
verkehren, oder der Vereinsbummel oder der Hornusserumzug stattfindet und welches die Abstimmungsresultate

sind.
— Dieser Verlockung wird mein Mann nicht widerstehen. Ich habe Dich aber sehr im Verdacht,
Du beziehest vom Telephon Tantièmen. Wie steht es nun mit den Kosten
— Das Abonnement kostet je nach dem Netz Fr. 5—8.33 im Monat. Du musst es natürlich
halbjährlich im voraus bezahlen. Dazu kommen die einmaligen Einrichtungskosten, die ganz verschieden
sind. Es gibt sehr verständige Hausmeister, die finden, ihr Haus habe mehr Wert mit einem Telephon
als ohne Telephon, und die deshalb an die Hausleitung einen Beitrag leisten. (Die Leitung bis zum
Haus wird gratis gebaut.) Es ist also gar nicht so fürchterlich, wie man zuerst meint. Wenn man
es nun einmal ohne Mädchen machen muss, hilft man sich halt mit Maschinen. In Amerika oder in
Schweden würde ein jungverheiratetes Paar keine Wohnung beziehen, in welcher kein Telephon ist.
— Sogar die Australier und Neuseeländer sollen mehr Telephone haben als wir, habe ich kürzlich
gelesen.
— Siehst Du, wie konservativ wir Schweizer sind Die Neuseeländer wären mir allerdings nicht
massgebend, wenn ich selbst nicht ausgerechnet hätte, dass ich mit dem Telephon tatsächlich SPARE.
— Man steht schliesslich auch nicht gerne als leichtsinnige Verschwenderin da Es ist nur gut,
dass ich Dich schon lange als Muster einer raffiniert sparsamen Hausfrau kenne — das nächste Mal
lade ich Dich telephonisch zum Tee
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mein Nann dringt jâklings einige vreunde 2UM ZSL6N, vie das dekanntlied seine 8p62Ìalitât ist, oder
er kommt üderdaupt niedt naed Zause. Oàer er dat einen kalseden 8edlüssel mitgenommen und so
weiter.

Znd vie sied diese Wirtsdausdesuede kür unsere politisierenden Zerren ins Veld lauken, daden vir
sedon okt ausgereodnet. V^ir brauen verden ^'a evig nie die V^iedtigkeit dieser ^adllosen Vereins-,
Vorstands- und Zommissionssit^ungen degreiken. — ^.m 8onntag sollten vir einen (Ganztägigen

— Logar die Australier und Neuseeländer sollen medr velepdone daden als vir, dade ied kür^liod
gelesen.
— 8iedst Zu, vie konservativ vir 8edveÌ26r sind! vie Neuseeländer vären mir allerdings niedt mass-

— Nan stellt sedliesslied aued niedt gerne als leiedtsinnige Versedvenderin da Zs ist nur gut,
dass ied vied sedon lange als Nüster einer rakkiniert sparsamen Zauskrau kenne — das näedste Nal
lade ieli vied telepdonised 2um vee!
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Dass Ihnea Ihre Kinder auch « eines
versetzt haben », ist sicher nicht tragisch zu
nehmen, aber vielleicht weist das kleine
Erlebnis doch auf einen Widerspruch in
Ihrem Erziehungssystem hin : Wenn man
die Kinder in dem freiheitlichen unautoritären

Geiste erzieht, wie Sie es tun, sollte
man auf die Prügelstrafe ganz verzichten
können. Sie wirkt in diesem Zusammenhang
sicher wie ein Fremdkörper und wird
wahrscheinlich auch von Ihren Kindern so
empfunden, d. h. nicht recht ernst genommen.

Geehrte Redaktion des «Schweizer-Spiegeb-,
Zürich.

« Obacht, beisst »

« Geschieht ihm recht, ganz recht », sagte
meine Frau (die sonst für den Spiegel nichts
als Begeisterung übrig hatte), als ich, mit
dem Beschluss aufrückte : Jetzt wird dem

Spiegel eine Dusche verabfolgt, damit er
merkt, dass ein Temperaturunterschied
vorliegt gegenüber unserer sonstigen warmen
Einstellung, gegenüber dem immer mit
Vergnügen erwarteten monatlichen Spiegel.

1. Sie haben behauptet (redaktionell
sogar dass es «eigentlich» nur zweierlei

Leute gebe : solche, die ein Auto besitzen

und solche, die eins besitzen möchten.

Was gibt es denn «un ei g entlich»
noch für Sorten Leute Meine Frau und
ich gehören nämlich zu den Uneigentlichen,
weil wir eben nicht zu den erwähnten Eigentlichen

gehören, die entweder ein Auto haben
oder eins haben möchten. Warum gibt sich
die Redaktion eine derartige Mühe, die
Anwesenheit von Lesern zu ignorieren und
fast gewaltsam zu vertuschen, die kein
Auto h ab en möchten und die ein
ihnen geschenktes Auto entweder weiterverschenken

oder doch verkaufen würden, um
dann mit dem Erlös etwas zu kaufen, das
sie wirklich haben möchten Sind unsereins

Leute eigentlich Luft für die löbliche
Redaktion (Die Sonne scheint doch wohl
für alle Leute

Wenn die Redaktion sich der Mühe
unterziehen wollte, ein wenig herumzufragen
im Land Helvetien, so ivürde die von Ihnen
totgeschwiegene dritte Kategorie der unei-

Das ist Iiire Garantie
Es gibt verschiedene Schachtelkäse,- aber es gibt
nur einen Gerberkäse — den mit dem Bouquet.
Gerber war der erste, und ist heute auf der ganzen
Welt der bestbekannte Schachtelkäse.

Die Firma Gerber ® Ca A.G. <als Erfinderin des

Emmentalers ohne Rinde) hat die längste Erfahiung
in der Herstellung von Schachtelkäse und garantiert
Ihnen für gleichbleibende, beste Qualität. Achten Sie
deshalb immer auf die Marke »Bouquet des Alpes«
und die Bezeichnung

•S
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Dass Ibnsn Idrs Liinâsr s.uok « sinss vsr-
sst^t kudsn», ist siolrsr nioiit trussisoii ?u
nsbinsn, udsr visiisioirt vsist àus kisins
Lrisdnis àosb suk sinsn Wiàsrsprusk in
Ibrsm iZr^isIiunK'sszrstsin Irin: Venn wan
àis Liinàsr in àsin irsibsitiieirsn unautori-
türsn Ksists sr^isbt, vis Lis es tun, soiits
man unk àis ?rüAsistruks Ann? vsr^ieirtsn
können, Lis virkt in àisssm ^usammsnkànA
Lieker vis sin ?rsmàkôrpsr unà virà vàr-
sebsinlisb auoii von Ikrsn svinàsrn so emx-
kunàsn, à. d. nivkt rssirt srnst ZenoinMsn,

Assets Äecia^tio?» ciss «Lc/tweiser-L^ier/si»,
?ii?'ic/t.

« Obacirt, bsissti»
« <?e«sàisiît àm ?-eât, Aa»s ?°sc/it », sazrts

msàsi^Vau sciie so»st fà rie» LMSAßi »icirts

à öeAsiste?'»»A ÄbnA àtte), à ic/r mit
riem Lsscàss a»/?Äcicts.' ^stêt rmrci riem
L^iezrei sàs i)»sc/re ve/'ab/riiAt, àmit sr
msr/rt, ciass si» ?em^?s?'at»?'»»te?'sc/îieci vo?'-

iêSAt ASASMde?- »»sst'e?' S0»StiAS» WSt'Me»
iiii??steii?r»A, ASAêMde?' riem imme?° mit Oer-
N»ÄAS» e^wa^tste» moKstiiâs» L^iszrsi.

Lis /rade» dei?a»xtst s/'sciaictioKeii so-
AS7 i), ciass ss « s i A s »t i i s /? » ?â swsie?'-

isi i>e»ts Asde.' soiâs, riis sà âto besit-
KS» »»ri soisiîs, riis sàs besitze» möc/its».

ss^as g-idt es Äsn» «»»eiAS»tiic/r»
»oc/r /à Lo^ts» iis»ts? ûkeàe »»ci
ici» As/rot's» ??àiici» s» rie» i/»sig-e»tiic/?s»,
wsii «à ebs» »iât ê» rie» s?"îsâàte» Lig-s»t-
iiâe» r/s/àe», riis s»twscie?' sà ^4»to irabe»
cuis?' eàs /rade» môâe». iOar»?» Aibt sic/î
riis iisciaictio» sàe cie?'a?'tiAe üi»/?e, riis â-
wess»/?sit vo» i>sse?'» s» ?A»c??'is?'s» »»ri
/ast Aswaitsam s» ve^àscâe», ci is irei»
^»ts /?ads» mösi? te» »»ri riis sà
iâ»e» grese/?s»i!tes ^»to s??tweris?' weite?'??«?'-

«c/re»ice» orie?' rioc/r ve?°i«a»/s» wii^cis», »m
ria»» mit cism iZt'iös etwas s» à»/e», rias
sis wi?°iciio/r irabs» möc/rts» Làri »»se^-
ei»s i>s»te siASKtiie/r à/t /à riis iôàiiâs
Keriaictà? sOis Lo»»s scireàt rioâ wo/îi
/à aiie i^SAte/?)

i^s»» riis iêecia/ctio» sicii à AiMs »»-
ts^sieiîg» woiits, si» we»izr /rs^AMM^aAs»
im i>a»ri iiieivetis», «o wàris riis vo» i/è»e»

totAssc/èwisAê»s àitte XateAo^ie ris?' A»ei-

Dâs ist (^ai'antie
üz zibt versciiieâene Lliluciitellîâse/ sber es Sii>r

nur einen Oerberlrâse — 6en mit -iern Louquer.
<Zeri>er vsr 6er erste, un6 ist iieute sus 6er zsn^en
V^elt cier s>ests>e!rsnnte Scs>scs>te!Irsse,

Oie ?irms Oerber Ä) Lc>, <sls Orknrierin cles

OrnmentsIerS olrne kinäe) lrst clie lsnzste Orsslu unz
in 6er Oerstellunz von 8cs>scs>tell<sse un6 zsrsntiert
Ilrnen für zleici>i>leii>en6e, beste <Ous>itst, ^cbten Lie
6esbslb immer sus 6ie ivisà »öouPiet äes ^ipes«
un6 6ie Leieicbnunz

S.
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greyerzerkAse

Der Greyerzerkäse ist ein vollfetter Hartkäse, der
hauptsächlich in den Alpen des Gruyère-Gebietes,
im Kanton Waadt und im Neuenburger Jura
hergestellt wird. Dieser Käse ist vollfett, mit würzigem

Aroma, punkto Fettgehalt, Qualität und
Geschmack dem Emmentalerkäse ebenbürtig. Dei
Greyerzerkäse ist kleingelocht und wird in Laiben

von 20—40 Kilo hergestellt.
Dieser Käse kann in jedem gutgeführten
einschlägigen Geschäfte bezogen werden und kommt

billiger zu stehen als Emmentaler.

gentlichen Leute hervorkriechen, um zu
bezeugen, dass wir gottseidank noch nicht so
weit sind, wo die Menschen alle sich nach der
allzu simplen, allzu bequemen Formel brauchen

rubrifizieren zu lassen, ob sie schon ein
Auto sich zu leisten vermochten oder nicht.
Denn das h eis st ja wohl nichts
anderes als: diese armen Teufel der
zweiten Klasse, die gerne möchten,
haben nicht die Moneten wie die beneidenswerte

erste Klasse Leute. Ist das ein
demokratisches Schweizer Blatt oder ist das ein
Zerrspiegel, wenn die Schweizer in diesem

Organ zergliedert werden in eine Klasse, die
ein Auto zu kaufen vermag und eine solche,
die es durch eigene, angeborene Beschränktheit

oder Schwerfälligkeit noch nicht
so weit gebracht hat, sondern lebenslang

im Wunschstadium stecken bleibt
Um die Gründe darzulegen, warum wir

kein Auto haben wollen, auch nicht
geschenkt, müssten wir unsere Lebensanschauung

in extenso dozieren und unsere Lebensweise

veranschaulichen, aber wir wollen
beileibe nicht der hochgeschätzten tiefsinnigen
Waschfrau Anna Pernot, Part. Waschfrau
auf eine tölpelhafte Art in ihr ehrenwertes
Handwerk pfuschen. Nachdem schliesslich
auch der Abbruch-Honegger unter die
Lastautomobilisten gegangen ist und vielleicht
jetzt auch in einem Luxuscoupé herumgondelt,

so werde ich vom Gefühl der
Minderwertigkeit der totgeschwiegenen dritten
Kategorie, die ja gar nicht existiert, direkt ins
Nirwana gedrückt, wo anscheinend Platz ist
für Leute, die gar nicht existieren und die
im Zeitalter einer ungeheuren Automobilreklame

auf unserm benzinparfümierten Globus

sich wie Südseeinsulaner vorkommen, die
aber letzten Endes noch auf die Bäume können,

wenn das Schlimmste kommt, während
unsereins eben sich der Devise unterwerfen
muss : «W er nicht fahren will,
muss riechen!!!» Der Neid der
besitzlosen Klasse ist mir in mein Riechorgan
gestiegen. Da ich überhaupt nicht existiere,
so muss ich nach dem Worte « Cogito, ergo
sum » annehmen, ich bestehe lediglich aus
einem oppositionellen Riechorgan.

Die eingesandten Artikel der diversen Au-
toliebhaber sind für sich genommen ganz

Will Ihr Husten
nicht aufhören
und haben Sie schon vieles erfolglos
versucht, so sollten Sie doch noch
Pfr. Heumanns Tolusot probieren. Sie
werden keine Enttäuschung erleben.
Tolusot ist eine besonders glückliche
Zusammenstellung von Heilstoffen,
durch welche der Schleim gelöst, die
Lunge gesäubert und die Schleimhaut-
Entzündung beseitigt wird. Die Tolu-
sot-Kur (Fr. 7.50) ist bequem und ohne
Berufsstörung zu machen. Auch bei
Asthma leistetTolusot wertvolle Dienste.
Gegen leichten Husten und Heiserkeit
sind auch die Thymomalt - Pastillen
(Fr. 4.—) zu empfehlen.

Zu beziehen durch:

\ i Löwen-Apotheke ERNST JAHN, Lenzburg 1Z8

Bei Katarrh und Atem-Not
Hilft das bewährte TOLUSOT
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ver Qre^erzerkäse ist ein vollketter klartkäse, cier
kauptsäcklicb in âen ^Ipen lies Qru^ère-Qebietes,
im Kanton Waaclt unâ im k^euenburger àra tier-
gestellt wird. Dieser Käse ist vollkett, mit würzigem

^roma, punkto k^ettgebalt, Qualität und Qe-
scbmack ciem Dmmentalerkäse ebenbürtig. Dei
Qre^erzerkäse ist klelngelocbt und wird in Laiben

von 20—40 Kilo kergestellt.

scblagigen Qesckäkte bezogen werden unci kommt
billiger zu steken als Emmentaler.

Ae»tticbe» beats bsrvorbriecbe», am M be-

ssaAs», ctass Mir Aottssicta»b »ocb »iebt so

Msitàct, Mo ctis Vs»ssbe» atte sieb »acb à
attsa simxte», attsa be^aeme» bormet braa-
cbs» rabri/isiers» s» tasse», ob sis scbo» si»
^4ato sicb sa teiste» vermoebte» octsr »icbt.
Venn ctas beisst /a Mobt »icbts
a»ctsres at s.' ctiese arme» bsa/st ctsr

ZMsite» btasse, ctis A s r» s m oc b te»,
bads» »icbt ctie 4to»ete» wie ctis be»sicte»s-
Merts srsts Xtasss beate. tst ctas si» ctemo-

bratiscbes LcbMsiser Ltatt octsr ist ctas si»
^srrs^isAst, Ms»» à LcbMsissr i» ctisssm

örg-a» serAtiectsrt Mercts» i» si»s Xtasse, ctis

si» ^4ato Z» tcaafs» vsrmac/ a»ct às sotcbe,
ckis es ctarcb sigcs»s, a»Asdors»s bsssbràtct-
beit oeter 8obMsrMtiAtceit »oob »icbt
so M s it ASbracbt bat, so»cter» tebs»s-

ta»A à 4^a»sobstactiaM stsstcs» btsibt???
bm ctis ttràcts ctarsateAs», Maram Mir

bei» àto babe» Motte», aacb »icbt AS-

scbs»tct, Müsste» Mir a»ssrs bsbs»sa»ssbaa-

a»A i» sa?te»so ctosisre»? a»ct a»sers bebs»s-
Meise veraascbaatisbe», aber Mir Motte» bei-
teibs »isbt ctsr bocbc/sscbätsts» tie/si»»iAe»
^ascb/raa ^4»»a bsr»ot, bart. t^ascb/raa
a»t ei»e tötxetba/te ^4rt i» ibr ebrsKMsrtes
t?a»ctMsrb x/ascbs». âsbctsm scbtisssticb
aasb ctsr ^bbracb-tto»SAAsr »»ter ctis bast-
aatomobitiste» ASAaaAS» ist a»ct visttsicbt
/stst aasb i» ei»sm bacrascoaxs bsramAo»-
ctett, so Mercts isb vom t?e/übt à 4ti»ctsr-
Mertigbeeit ctsr totAsscbMisAsae» ctritte» ba-
tsAorie, ctis ^a A«r »icbt existiert, ctiretct i»s
MrMa»a Aectrücbt, Mo a»scbei»s»et btats ist
/ür be»ts, ctis Aar »icbt existiere» »»ct à
im ?sitatter ei»er »»Asbears» ^»tomobitrs-
tctame a»/ »»serm be»si»xar/iimisrte» <?to-

bas sieb Mis Wctsesi»sata»er vortcomme», ctis

aber tetste» àctss »ocb aa/ ctis Làms t«o'»-

»s», Ms»» ctas Kcbtimmsts tcommt, Mäbrs»ct
a»se?'si»s ebe» sicb cter bsviss »»tsrMer/e»
mass«I^er »iebt /abrs» Mitt,
mass riecbs»///» t?sr iVsict cter be-

sitstose» Xtasss ist mir i» msi» KiecborAa»
AsstieAs». b>a isb überbaaxt »icbt ecristiers,
so mass isb »asb etsm ii^orts « bog-ito, erzco

sam » a»»sbms», icb bsstsbs tsctiAticb aas
ei»em oM0sitio»ette» tZiscborAa».

bis ei»Assa»<tte» ^rtitcst cter ctiverse» ^4a-

totiebbabsr si»ct /är sieb As»omms» A«»s

will «,r «ustsn
nickt sukkörsn
unâ ìmlzeu 8ie sâou vieles erLolglus
versuelìt, su sollten 3ie âueli nueli
?5r. Leuinnnns l'ulusut prudieren. 8ie
^verâen l^eine Lnttäuseliung erleben,
l'ulusut ist eine besonders glüebliebe
Tusanunenstellung von HeilstukLen,
(lureb vvelebe âer Lebleiin gelüst, <lie

b-unge gesäubert un<l (lie Lebleirnbaut-
Lntsiünclung beseitigt vvircl. Die l'ulu-
sut-I^ur (b^r. 7.50) ist becxuein uncl ubne
Lerukssturung 2u inaeben. ^.ueb bei
àtluns leistet l'ulusut wertvolle Dienste.
Degen leiebten Dusten uncl Heiserkeit
sinâ aueb clie l'b^rnunialt - Dastillen
(?r. 4.—) zu einpkeblen.

^u belieben clureb:

i D iwen amillielilîksîliiiiiìlili. ieriilillsglN

Sei kslsrk'b uncl
ttilkt clss bewâbtleI0l.U507
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ausgezeichnet und haben mir Spass

bereitet, ja für einen Nichtautler muss es

ein wirklich reines Vergnügen sein,
zu lesen, dass auch das Autofahren seine
zwei Seiten hat.

Für den N i cht f ahr er bestehen die zwei
verschiedenen Seiten, die jedes Ding hat,
darin, dass er als geborener Fussgänger die
Chance hat, als Fussgänger zu sterben, sei
es nun im Bett, oder aber unter den Rädern
eines irgendwie irrsinnig gewordenen Autos
auf der Strasse. Das macht alles keinen
Unterschied und ich muss mich nur wundern,
warum der kleine Zeichner, der Ihnen das

niedliche Motiv vom Verbrennungstod bei

«Schweizer-Spiegeb-Lektüre geliefert hat
für Ihre Reklame, nicht gezeigt hat mit seiner

unnachahmlichen Kunst, wie ein Nicht-
autler der nichtexistierenden dritten Kategorie

der Fussgänger unter den Rädern eines

noch nicht bezahlten Autos zu
Tode gewalzt wird, währenddem der
Gewalzte vergnügt den «Schweizer-
Spiegeln> liest und dazu hellauf
quietscht: «Es ist ein wahres Vergnügen,
so sanft sterben zu dürfen in Begleitung des

« Schweizer-Spiegels », welcher erklärt hat,
dass es gar keine solchen Leute gebe, wie
ich einer bin. Infolgedessen ist es ganz
normal, dass ich zu Tode getrommelt werde.»
Felüt nur noch die Angabe, ob es sich unter
Fiat oder Ford oder sonstwem am angenehmsten

sterben lässt. Der « Schweizer-Spiegel »

müsste das unbedingt in seiner Reklame
ausnützen, denn wenn er schon die kindischen

Darstellungen eines kindlichen Zeichners

glaubt als Bombenelement einer
Reklame verwerten zu können, so gibt es

überhaupt keine Hemmungen mehr.
Ich muss gestehen, ich kenne von meinen

Reisen im Ausland manche Erzeugnisse
ausländischer Zeitschriftenkunst und ich stelle
jederzeit den « Schweizer-Spiegel » über alles
bisher Gelesene der weltlichen
Belletristik in Revueform bzw. Magazinformal.
Ich gebe auch zu, dass ein gleichmässiger
Inhalt von Zeitschriften äusserst schwer
sicherzustellen ist und dass ein gelegentliches
Abgleiten in Misstöne die Harmonie des
Gesamtkonzertes nicht zu zerstören vermag.
Anderseits ist es doch aber auch peinlich,

Paim Expeller

das beliebte Hausmittel, die schmerzstillende
Einreibung bei

Rheuma - Influenza - Gicht
und allen Erkältungskrankheiten

Fr. 1.50 die Flasche

Dr. RICHTER & Cie., ÖLTEN

c7

BANAGO, das rasch
zubereitete und doch
nahrhafte Frühstück
des Vielbeschäftigten

BANAGO
_ das ideale Getränk

für Frühstück und Zwischenmahlzeit A gaa

Pakete à 250 gr 95 Cts. und 500 gr Fr. 1.80 NAGO ÖLTEN.
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K»SAesstcb»et »»ck babs» Mtr 8/?«ss

berettst, /a Dr et»e» tVtobta»tter M»ss es

à wtrbttcb ret » s s I^erA»ÜAö» set»,

Z» tese», ck«rss a»ob ck«ks ^4»to/abre» sst»e
êwet Zstte» bat.

L»r à» tVtobt/abrer bestsbs» ckts êwst
vsrscbtecke»s» Lette», ckte /eckes Ot»A bat,
ckart», ckass er à Aebore»sr L»ssA«»Aer ckts

(?ba»ce bat, atsL»ssAàAer s» sterbe», sei
es »»» à Lett, ocker aber »»ter cke» Käcker»

st»es trAS»ckwte trrst»»tA Aêworcke»e» àtos
«»/ cker Ltrasse. Las Macbt attss bet»s» k/»-

tersobteck »»ck tob M»ss Mtcb »»r w»»cker»,

war»M cker btst»e ?etcb»sr, cker /b»s» ckas

»tsckttebe Uottv »o?» t^erb?'e»»»»Astock bet

«Lcbwstser-LxteAet»-I,sbt»re AsttsDrt /»at

Dr /bre ckèebtaMê, »tobt AesetAt bat mit set-

»er »»»acbabMttobs» X»»st, wte et» tVtobt-
a»ttsr cker »tobte«rtsttere»cks» ckrttts» Xate-
Aorte cker L»ssAä»Aer »»ter cke» Käcker» et»es

»oeb »tobt besabtts» ^»tos s»
?'0 ck e Aswatst wtrck, wabrs»ckckeM cker

Oewatste ver«/»»At cke» «Lcbwetser-
L /? t e A e t » ttest »»ck ckaZ» betta»/
A»tetscbt« Ls tst st» wabres t^erA»»AS»,
so sa»/t sterbe» s» ckttr/s» t» LsAtstt»»A ckes

« Lcbwstser-LxteAots », wetebsr srbtà'rt bat,
ckass es Aar bsàs sotcbe» Le»te Aebs, wts
tob et»sr bt». /»/otAeckesse» tst es Aa»Z »or-
mat, ckass tob s» Locke AetroMMett wercke.»

Lsbtt »»r »aob ckts ^»Aabe, ob es stob »»ter
Ltat ocksr Lorck ocksr so»stwsM aM a»Ae»sbM-
sts» sterbe» tàst. Ler « Lcbwstssr-LMeAöt »

Müsste ckas »»beckt»At î» sàer Kebtams
a»s»»têe», cke»» ws»» er scbo» ckte bt»ckt-

sobe» Larstett?r»Aê» et»es bt»ckttcbe» Setcb-

»srs Ata»bt atsöoMbs»etsMe»tet»er
Ls b t a M s verwerte» ê» bö»»s»> so Atbt es

übsrba»xt bet»e FsM?««»»Ae>ê Msbr.
tob mass Aestebe», tob be»»e vo» Met»e»

Ketss» tM ^4»sta»ck M«»cbe Lrse»A»tsse a»s-
tàcktsober 2ettsobrt/te»b»»st »»ck tob stette
/sckersett cks» « Lcbwstser-L/>tsAet » über attss
btsber t?stsse»e cksr wettttcbe» Letts-
trtsttb t» Lev»eDrM bZw. tltaAast»DrMat.
tob Asbs a»cb s», ckass et» AtetcbMässtAsr
/»batt vo» 2sttscbrt/te» àsserst sobwer st-
cbers»ststte» tst »»ck ckass et» AeteAe»tttobes
^bAtstts» t» b/tssto'»s ckte cktar»«o»te ckes tts-
s«Mtbo»ssrtes »tobt Z» ssrstöre» verMaA.
^»cksrsetts tst es ckoeb aber a»ob ??et»ttcb.

KKeuma - influença - kiekt

kì 1.SQ 6ie k^Isscke

D». ^

-7

LM4KV. àsz rszod
zubereitete uuà àoed
uudrkstte krüdstuek
àes VielbesekâktiAteu

Làvô â^s lâs^Is vsìrànk
Mr?rüvstücl! >uici 2«visctieni!ZÄkI?sid D»

?->kete à 250 Zr SS Lts, und 500 xr I.S0 1^1^00 OI,?L5I.
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Eine Zeichnung aus unserm Wettbewerb für Kinder

„Etwas," sprach Herr Arnold, „fehlt mir, „Was mir fehlt, ist eine Zeitschrift,
Noch zu unserem ird'schen Glück."

„Lieber Arnold, ach, was fehlt dir?"
Fragt die Gattin ihn zurück.

Abonnement:
3 Monate Fr. 3.80
6 Monate Fr. 7.60

12 Monate Fr. 15.—

Die uns beide unterhält,

Die für Mann und Frau den Ton trifft,

Abonniert für wenig Geld."

„Arnold," sprach die Gattin huldreich,

Die verständnisvolle Seele,

„Mir ergeht es ganz genau gleich,

Drum den „Schweizer-Spiegel" wähle !"

Schweizer-Spiegel-Verlag, Zürich 1, Storchengasse 16
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sus urissr'i^i Wstìksv^Sr'Iz slli' Kinclsr'

,,^t«ss," Spcac6 t-iscc /^ciiciici, ,,ts6it mic, „Was mil' fsilit, ist sins ^sitsc6cift,
I^Ioe6 unsscsm icci'ssiisn Qiüclc."

„Oisdsc ^cnoici, Äcli, was fs6it 6ic?"

^>sZt ciis Qsttin iiiri ^ucllsic.

/^bOni^s^Sni:
2 l^lOtiÄts 2^. 2.6O
S I^lOnsis V.SO

12 I^Onsts 12.—

Ois uns b s ici s cmtsciiâit,

Ois tüc iVIsnn cmci i^csu cisn 'son tciM,

/^donnisct fllc wsniZ Qsici."

,^cno>6," spcssii ciis Qsttin iisicicsicii,

Ois vscstâncinisvoiis Lssis,
„iVIic scZsiit ss Zsn? Zsnsci Zisisii,
Ocum ciss „Lsiiwsi^sc-LpisAsi" wâiiis!"

LL>^ WSi^St'-LplSgSl-VSt'iÄg, 1> ZicZt'Q^SNgÄSSS IS
86



wenn wegen mi ni m e n Kleinigkeiten
der sonst sehr günstige Gesamteindruck

gestört wird. Ich möchte das

Nadelstichpolitik taufen Ist es etwa Ihre
Absicht, sich gelegentlich so gewisse kleine
künstliche Schönheitsflecken anzumalen,
damit daneben der Gesamteffekt um so grösser
hervorstrahle

Ein kleiner Uissgriff dürfte Ihnen auch mit
Ihrer aufgeregten Polemik gegen Dr. H. H.

unterlaufen sein, wegen der bedauerlichen Therese

Stringer. Zugegeben, Dr. H. H., dessen

ganze Einstellung Ihnen ohnehin wohl auf
den Nerven liegt, habe in tragischen Farbtönen

etwas dick aufgetragen und sich natürlich
einer moralisierenden Tendenz befleissen müssen,

von Amteswegen. Aber wenn Sie dagegen
etwas ausrichten wollten, so müssten Sic
mehr « Schweizer-Spiegel »-Würde aufwenden,

und weiter ausholen. Zunächst
haben Sie sich vom Aerger hinreissen lassen
und dann in Ihrem Unmut die richtige
Argumentierung verfehlt. Ja, Sie haben sich
im Ton so vergriffen, dass Sie zweifellos
sich mehr ins Unrecht gesetzt haben, als was
Sie den Dr. H. H. ins Unrecht zu setzen
vermochten. Der notwendigerweise entstehende
Eindruck muss ein falscher sein und stimrrW
mit den sonstigen toleranten und freien
Tendenzen des « Spiegels » gewiss nicht überein.
Sie haben sich gehen lassen, aber ob Sie dem
Dr. H. H. eins am Zeug zu flicken vermochten
(was jedenfalls die durchsichtige Absicht
war) ist fraglich. Warum Sie glauben, sich
schämen zu müssen, wenn man der
Menschennatur eher misstraut, ist mir rätselhaft.

Es sieht ja gerade so aus, als ob Sie
weiss Gott wie väterlich besorgt wären um
die armen Mädchen, denen möglicherweise
nun die Fastnachtsfreude etwas gedämpft
worden ist. Schrecklich, was der Dr. H. H.

für kostbare Kulturgüter in Gefahr gebracht
haben muss, wenn sogar der «Spiegel» die

Religion und das Vaterland und die
Maskenballfreude in Gefahr sieht. Rufen Sie doch
lieber die Feuerwehr!

Sie täten mir leid, wenn ich nun auch
noch dazu beigetragen hätte, Ihnen die
Freude am Fastnachtsball zu beeinträchtigen.

Nun, kreiden Sie alle meine Randbemerkungen,

soweit Ihnen nicht gefallend, ein-

yWMwS W. Slwtytol

(iUe- wMtwtywltv

Ol. ItymlU-Mvfo Ql.-ty.
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nlMMISchweiz. Unfall-und Haflpflicht-
Versicheiungsanstalt in Zürich

Einzel-, Reisegepäck-,
Dienstboten-, Haftpflicht-,

Einbruchdiebstahl-,
Wasserschaden-, Automobil-

Versicherungen

*

Zum Abschluss von Verträgen empfehlen
sich:

Die Direktion in Zürich, Bleicherweg 19

und ihre Vertreter

I
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tvöww -WSASW miwiM s w Lisiwi^bsitsw
cksv sowsi «S/??- AWWSiiAS <7ßSa?wiöiw-

ckrwcb Assiött tvivck. /sb môâs ckas ÎVackstt

sttcbxoiiiib iaw/sw/ /si es eitva /bvs ^tb-

siobi, sicb AsàAswttàb so As-wisss /càiws
bwwsiiicbs Lobo'wbsiis/àsbsw awswwîaàw, cka-

mit ckawsbew là <?ss«twis//sbi wm so Adosse/'
bs/wot-sttabis?

Là bieiwsv il/issAvi// âv/is /àsw awcb wîii
/brsr aw/AsvsAisw Loiswîi/c ASAsw Nv. /?. //. ww-

isttaw/sw ssà, wisAew cker bsciawsviiobsw Lbe-
vsss LiviwAsv. ^wAe^sbew, Dr. S. //., ckessew

Aawse LiwsisàwA /àsw oàsbiw «aobi a«//
cksw Vsr-vew /isAi, babs à ttwAisebew Lavbiö-
wew sàas c/ieb aw/AsivaAsw wwci sieb wa/wtticb
eiwer wîoraiisievswc/sw?sw</ews bs/isissew »wws-

sew, -vow âttsswe^sw. ^bsr -wsww Là àASAew
si-was awsriebisw tvoii/sw, so wîwssiew Lie

mà « Lcb-weàev-Ljviêg-si »-/Vwrc/s aw/tvew-
ciew, wwc/ -wei/sv awsboisw. ^wwäebsi
babsw Lis sieb vowî àvAsv biwvsissew iasssi?
wwci c/aww à /bvewt ttwtwwi ciis ricbiiAS
^rAw/wswttevwwA vsr/ebtt. /a, Là babsw sieb,

à Low so -vsvAvif/sw, ckass Lis ê-wsi/siios
sieb wîsbr iws ttwvecbi Asssài babsw, ais -was

Lis <àw /)?'. F. //. às //weecbi êw seissw -vsr-
mocbiew. Lsv woàswckiAsr-weise swtsisbewcks

Liwàweb mwss sà /a/scbsr ssiw wwck siiwà'L
wîii ckew sowsttASw ioierawisw wwc/ /veiew Lew-
ckewZsw ckes « LMsAsis » g-swiss wicbi wbereiw.
Lis babsw sieb Asbsw iassew, aber ob Lis cksm

/)v. A. //. sàs «M ?swA êw //icbsw vsrmoebisw
s'-was /scksw/aiis Äis àrcbsicb/iAS ^tbsicbi
tvar) isi /vaAiicb. IVarwtw Lis A/awbsw, sieb
sebawtsw sw wîwsssw, MSWW twaw cksr il/sw-
scbswwàr sbsr àssttawi, isi miv räisei-
ba/i. Ls sisbi /a AsvaÄs so aws, ais ob Lis
-weiss <?ott -wie -väisviis/» bsso/Ai -wàew wm

âe avmsw i^ackcbsw, Äswew MoMäer-Msisv
www ckis Lasiwasbis/vswcks si-was <7sckäM/?/i
-wo?-cksw ist. Lâvsc/ciio/i, -was cisv Lv. L. i?.

/à /«osibavs LwiàvAâis?' iw Osfabv Asbvacbi
/»absw Mwss, Msww S0AKV eisv « LMsAsi » ciis

bîsiiAiow wwci cias 'Laisviawci wwck ckis i>/Ks/cew-

baii/vswcis iw Os/abv sie/à. Kw/sw Là a!oc/î

iisbev ckis LsAsv-ws^/
Lis iäiew mà ieà, -weww io/è www awc/ê

wocb ciasw bsiAsàaAôw batts, /bwew ciis
Lvewcis awî Lasàacbisbaii Zw bssiwttäebttAsw.

àw, àeicisw Lis aiie msiws Kawckbeme?--

àwAsw, so-weii /bwew wà/tt Asfaiiswck, eiw-

A. LAnlA-.LêvA? A.-A.
Mv^lâ^vt^- 34
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Der
wadenfreie
Rock
und was dazu gehört: die
kurz geschnittenen Haare,
der Sweater, das unbefangene,

sportsmässige Gehaben
— ein Stück Gegenwart,
neue Zeit. Wie komisch,
die Kostüme von Anno 1900,
von 1910! Wie weit weit
hinten, wie längstvergangen!
Die Mode wandelt sich rasch,
sie folgt fast unmittelbar
dem Schritt des Lebens.
Umständlicher, schwerfälliger

als Kleid und Schrift
sind Haus und Gerät. Leder
und Seide sind geschmeidiger

als Mörtel und
Eisenzangen. Aber, schliesslich,
auch der Hausbau kommt
nach. Drüben, im Reich,
sogar recht geräuschvoll, als
müssten die drei vier
verlorenen Jahre eingeholt werden

; in der Schweiz, wie
immer, etwas zurückhaltender,

besonnener, solider.
Wenn Sie die grosse Wendung

miterleben wollen, so
abonnieren Sie „DAS
WERK ", die Schweizer
Kunstzeitschrift, ein
Zeitspiegel, eine Chronik des
Werdenden auf dem Gebiet
der freien und der
angewandten Künste. b.

fach auf conto Karneval, und dann Schwamm
darüber. Auf Wunsch schäme ich
mich, aber dann grad für mich selber,
nicht für Sie, so eigennützig bin ich im
Vergleich zu Ihnen, wo Sie sich unaufgefordert

sogar für den Dr. H. H. schämen
wollen (letzteres wahrscheinlich aber doch
aus dem eigennützigen Grunde, um
anzudeuten, dass nach Ihrer Ansicht e r sich
schämen sollte oder

Nachdem Sie bisher allermeistens so solide
schweizerische Hausmannskost gebracht
haben, dürften Sie schon Sorge tragen, dass
Ihnen das gute Spiegelmaterial nicht knapp
wird. Oder glauben Sie, das ausschliesslich
mit Autofahren und Autokaufen beschäftigte
Publikum werde es nicht merken Dann
merken es eben diejenigen, deren Existenz
Sie ableugnen wollten. Ihre auto-plutokra-
tische Einteilung der Schweizerbürger wird
nicht auf 100%ige Anerkennung stossen, das

glauben Sie mir nur.
Aber wie kann sich ein nichtexistierender

Mensch nur unterstehen, doch existieren zu
wollen Verraten Sie aber bitte nur ja nicht
meine bescheidene Hintertreppenadresse
einem Automobilagenten, sonst will er mir
entweder doch noch eine Benzinkutsche
anhängen (ein Hundehaus als Garage würde
mir ein alter Onkel vom Lande schon leihen),
oder er bringt mich über die Fastnachtszeit
mit Impresariogelüsten in eine Schaubude
oder zum Variété, um mich auszustellen

gegen 25 Rappen Eintritt als denjenigen,
welcher

Dann würde ich mich wieder schämen

müssen, und zwar für Sie, denn Sie wären
an allem schuld! Nachdem ich nun glücklich
einen Schuldigen gefunden habe, so kann ich
mit der Geschichte aufhören. Immer, wenn
man den Schuldigen hat (oder auch den
Unschuldigen und man ihn auf den Scheiterhaufen

bringen oder vom Krokodil fressen
lassen kann, hört die Geschichte auf.

Darum kann ich jetzt auch Ihnen Erholung
gönnen, indem ich plötzlich schweige. Aber
wenigstens ist mir jetzt ivieder wohl.
Hoffentlich ist's Ihnen auch no ch wohl!

Jawoll Hochachtungsvoll
# #
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Der
ivaäensreie
lìoà
und WS8 à?» Aellört: âie
l^ur? Ae8elinittenen Ossre,
âer sweater, âa8 unkelsn-
Aene, 8port8inÂ88ÌAe delial»en
— ein 8tnà deAenwart,
neue ^eit. ^ie l50inÌ8eli,
âie I^o8tnine von àno 1900,
von 1910! ^ie weit weit
Ilinten, wie länA8tverAanAen!
OielVloâe wanâelt 8Ìeli r«8eli,
8Ìe iolAt ks8t unrnittelOar
âein 8eliritt âe3 Oeìien8.

Oni8tÂnâ1ielier, 8eliwer1äl-
li^er sl8 Xleiâ unâ Aelirilt
sincl I1âU8 uncl OerLt. Oeâer
nnâ 8eiâe 8Ìnâ Ae8elnnei-
âi^er âl8 lVIortel unâ OÌ8en-

isanAen. ^lzer, 8elilie88lieli,
suà âer 1lsu8l>au Connut
nseli. Orülien, iin Reieli, 80-

Aar réélit Aerâu8elivo11, sl8
rnÜ88ten âie ârei vier ver-
lorenen Islire einAeliolt wer-
âen; in âer Aeliweii?, wie
innner, etw»8 ^nrûelàalten-
âer, Ize8onnener, 8oliâer.
^enn 3ie âie Aro88e ^en-
ânnA initerleden wollen, 80
ationnieren 8ie ,,O^8

âie 3eliweiter
1vnn8t!?eit8elirist, ein Zeit-
8pieAel, eine (âironilc <le8

îerâenâen sus âein Oel»iet
cler Ireien nnâ âer anAe-
wanâten Xün8te. s.

/acic aa/ coAio Xa/Kevai, A?cci cia»A LcàaMM
cia/iiàe/. tVAAsoic s sic «M s i s ic

?»icic, abe/ cia»A A/aci D/ Micic «sids/,
Ais/ci /Ä/ Lie, so siASKAiiisiA bin icic à Vs/-
Aieieic M iàsn, Vo Lis sisic A»aA/As-
/ o / ci s / i svAa/ M/ cis» O?. F. A. scicäMSK

Voiis» sieisis/ss Vaii/scicàiicic abe/ ciocic

MS ÄSM siASKAÄisiASA (?/AAcis, AM MSA-
cisAis», ciass macic iiî / s / ^Ksiciîi s/ siciè
scicäMSA soiiis... ocis/

iVasiccisM Lis bisics/ aiis/MeisisAs so soiicis
scicVsiss/iscics LaasMaMs/cosi g-eà/asici ica-

dsA, M//ism Lis sciccm Lo/AS i/aASA, ciass

i/iAs» cias AAis LxisAsiMais/iai »isici àaM
Vi/ci. Ocis/ AiaabeA Lie, cias KASsciciiessiieic

mii àio/aic/s» AAci ^tAioi«aA/s» bsscicäfiiAis
àdii^AM Vs/cie ss »icici Ms/icen? i?MA
Ms/ics» ss ebe» eiie/sKiASA, cis/s» àisis»s
Lis «bisAgme» A>oiiis?è. //ê?s aAio-j»iAioàa-
iisâs LàisàmA cks?° Lc/îU)sise?'bii?'Ae?' wi^ci
»ic/èi M/ Wii^ZiAs ^»s/°/cs»K»»A siosssK, ckss

AàbsK Lis mi/
^lbe/ wis à»» sic/ì sà »is/îis^isiis/sMs?'

Us?îsc/è M/ AK^s/sieâsA, cîloc/i e«siie/SK s»
VoiisA / t^e//aisK Lis ade/ biiie »A/ /a »ic/»i
Msims bess/isickems i/iAis/i/SMswack/esse
sàsM àioMobàASmie», so»si Viii s/ Mi/
àVscke/ ckoâ Koc/è às ôs»si?îàiss/is a»-
iiàAsm ssim àKckâaAS ais <?a/KAS Vii/cis
mi/ si» aiie/ 0»/cei voM i^aKcks soièom iei/èe»),
ocks/ s/ b/àAi Mic/i iibe/ ciis ^asàaâisssii
Mii iM^/esK/ioAsiiisisA à às LsiiMdAÄs
ocks/ SAM i^a/iêiê, AM Mic/i aAssAsisiie»
ASASA 2S iiax/>SA iài/iii ais cisK/sAiASA,
Vsic/îs/

Lan» Vii/cie iâ miâ Viecie/ sc/îàsK
MÄSSSK, AAki SV«/ /ii/ Lis, cksAK LiS VK/SK
«K aiisM ssàicki iVaâcieM iâ AAA AiÄcMc^
siAêA LcàiciiASA As/AKÄs» iîabs, so i«a»A ic/î
Mii cks/ <?sssiîic/iie aA//iö/SA. /MMS/, VSAA

Ma» cisA LcàiciiASA iî^ai <"ociö/ aas/» cis» ?7a-

scàiciiASK /) Awci MM i/i» aa/ cie» Lc/èsiis/-
iîKA/iSA bà<?SA ockê/ V0M i?/0/ìockii //SSSSA

iasssK ^M», iîô/i ciis <?ssc/îic/îie aa/.
Oa/AM icaA» ici» /sisi «As/ì //îASK L/ièoiA??A

A0AASA, incisM ic^ ^iôiêiic/è scâVsiAe. ^tbs/
VSKiAsisAs isi Mi/ / sisiVis ci s / Vo /» i>

iio/^SAiiiciî isi's iiîASA aAc/»A00^ Voici/
/«Voii i AocicaciciAAASvoii

88


	Probleme des Lebens : ein moderner Briefkasten

